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Selbstverständlich bleibt vieles unverhandelt. Ziel und Anspruch dieses Buchs 
waren weder systematische Untersuchungen noch klare Bestimmungen. Es 
versuchte sich eher an vorläufigen Sondierungen. Nicht einmal die Auswahl 
der Autor*innen ist repräsentativ. Sie lässt Menschen und Positionen ver-
missen und steht nur ausschnitthaft für alle, die sich mit zeitgenössischen 
Dramaturgien befassen, theoretisch oder künstlerisch oder im Dazwischen 
von beidem, die also in der einen oder anderen Form zu dem weit verzweig-
ten Bereich beitragen, den wir bewusst thetisch als Postdramaturgien betitelt 
haben, um der Diversität dramaturgischer Praktiken Rechnung zu tragen, den 

„fragmented dramaturgies of our times“1, wie Patrice Pavis in einem Artikel 
schreibt, mit dem er den Begriff der Postdramaturgie erstmals in die Diskus-
sion gebracht hat. Pavis reserviert diesen Begriff für postdramatische Erzähl-
weisen und Erzählformate, welche den Zuschauer*innen einer Aufführung 
oder Leser*innen eines Stücks die Rolle des „final and decisive dramaturge“2 
übertragen, indem sie an diese einen Gutteil der ästhetischen und politischen 
Fragestellungen delegieren, die einst zum Hoheitsgebiet der klassischen Dra-
maturgie gehörten.3 Demgegenüber wollten wir ein deutlich offeneres Feld 
abstecken. Anders als Pavis ging es uns nicht etwa um die Gegenüberstellung 
von dramatischen und postdramatischen Text- und Theaterformen, sondern 

1 Patrice Pavis: Dramaturgy and Postdramaturgy. In: Katharina Pewny / Johan Callens / Jeroen 
Coppens (Hrsg.): Dramaturgies in the New Millenium. Relationality, Performativity and 
Potentiality. Tübingen: Narr 2014, S. 14–36, hier S. 15.
2 Ebd., S. 30.
3 Ebd.
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um die dramaturgischen Verzweigungen innerhalb des postdramatischen 
Thea ters und zugleich in jenen Abteilungen der performativen Künste, die 
sich nicht (mehr) am Paradigma des Dramas abarbeiten, nicht (mehr) an 
der Zentralposition des Individuums, des Dialogs, der in Intersubjektivität 
gründenden Handlung – auch wenn das bekanntermaßen nicht heißt, dass 
nicht auch noch dann das Drama, wie Hans-Thies Lehmann bemerkt, „als – 
wie immer geschwächte, abgewirtschaftete – Struktur“ fortleben kann: „als 
Erwartung großer Teile seines Publikums, als Grundlage vieler Darstellungs-
weisen, als quasi automatisch funktionierende Norm seiner Drama-turgie“4. 
Uns interessierten, mit anderen Worten, vor allem die Entwicklungen, die als 
Explorationen anderer Vorstellungen und Möglichkeiten von Dramaturgie in 
Erscheinung treten. 
Inszenierungen, die Inhalte, Abfolgen und Kompositionen nicht (vorrangig) 
am Sagen und Tun von Rollenfiguren orientieren, die den Paradigmenwech-
sel vom „Dialog zum Diskurs“5 in sich tragen oder explizit vor sich her; die 
das sich Erzählende, das, was Sinn stiftet oder sich der Sinnstiftung verweigert, 
unter Umständen sogar abgelöst von menschlichen Akteur*innen denken; 
Inszenierungen, die ihr Textmaterial in recherchebasierten Prozessen und in 
der Kooperation mit Personen aus nicht-künstlerischen Kontexten erzeugen; 
Inszenierungen auch, welche die Bedingungen des Produzierens, des Präsen-
tierens und Repräsentierens ebenso kritisch befragen wie die gesellschafts-
politischen Zusammenhänge, in denen sie sich realisieren und zu denen sie 
sich als abweichende, vielleicht alternative Realitäten ins Verhältnis setzen – 
solche Inszenierungen tragen zur Transformation dramaturgischer Ansätze, 
Stile und Kompetenzen im selben Maß bei, wie sie Resultate einer veränder-
ten Idee oder Praxis von Dramaturgie sind. In den Auseinandersetzungen 
mit der Frage, was Theater, Performance, Tanz überhaupt ist oder alles sein 
kann, welchen Auftrag sich die Institutionen, in denen sie aufgeführt wer-
den, geben, in künstlerisch-ästhetischer und darüber hinaus in sozialer Hin-
sicht, haben Dramaturgie und dramaturgische Praxis ihre einstige Kontur 
aufgegeben, eingebüßt, verloren. Sie haben sich erweitert und verschoben, sind 
diffus und unscharf geworden. In den vergangenen Jahren hat diese Sach-
lage zahlreiche Suchbewegungen und Klärungsbemühungen motiviert – in 

4 Hans-Thies Lehmann: Postdramatisches Theater. Frankfurt am Main: Verlag der Autoren 
1999, S. 30.
5 Vgl. Andrzej Wirth: Vom Dialog zum Diskurs: Versuch einer Synthese der nachbrecht-
schen Theaterkonzepte. In: Theater heute, 1/1980, S. 16–19.

 

 

 

 



368 Nachwort

theoretischen Abhandlungen oder dramaturgischen Studiengängen, allererst 
aber in den künstlerischen Vorgängen des Probens und Konzipierens. Zuneh-
mend gestalten diese sich als Gelegenheiten, die Potenziale von Dramaturgie 
und dramaturgischer (Zusammen-)Arbeit zu erforschen und auf den Prüf-
stand zu stellen. 
Angesichts dieser Ausdifferenzierungen haben wir Theoretiker*innen und/
oder Künstler*innen zu einem Beitrag eingeladen. Mit einigen von ihnen 
verbinden uns langjährige Kollaborationen und Gespräche. Bei anderen war 
das Buch Anlass für den Beginn eines Austauschs. Keineswegs bestand unser 
Anliegen darin, Konzept und Praxis der Dramaturgie in die Sphäre der Ein-
deutigkeit zu rücken. Es war hingegen unser Wunsch, die in den Publikatio-
nen der letzten Jahre vertretenen Positionen zu ergänzen und zu komplizie-
ren,6 indem wir einige der heterogenen, oft wider sprüchlichen Perspektiven 
auf aktuelle dramaturgische Ansätze oder Funktionen von Dramaturg*innen 
versammeln, die uns umgeben und ständig begegnen. Da wir nicht selbst die 
Rolle einer ordnenden Instanz einnehmen wollten, haben wir bei der Sortie-
rung der Texte den Vorzug der Reihenfolge des Alphabets gegeben – ohne 
Rücksicht auf Lücken, Brüche und Widersprüche, die sich mit Überschnei-
dungen, Verwandtschaftsverhältnissen, Kohärenzen wiederum an anderen 
Stellen ohnehin abwechseln.
Wir danken allen, die dieses Buchprojekt ermöglicht haben, allen voran den 
Autor*innen für die Großzügigkeit, ihre Überlegungen und Überzeugungen 

6 Vgl. stellvertretend Evelyn Deutsch-Schreiner: Theaterdramaturgien von der Aufklä-
rung bis zur Gegenwart. Wien: Böhlau 2016; dieser Band bietet einen kritischen Überblick 
über verschiedene Dramaturgieverständnisse seit Lessing und fokussiert insbesondere das 
historisch wandelbare Berufsfeld von Dramaturg*innen. Katalin Trencsényi / Bernadette 
Cochrane (Hrsg.): New Dramaturgy. International Perspectives on Theory and Practice. Lon-
don: Bloomsbury 2014, widmet sich neuen Formen von Dramaturgie und dramaturgischer 
Praxis: In 15, zwischen Theorie und Praxis angesiedelten Beiträgen reflektiert er Dramatur-
gien entlang der Parameter Text, Devising, Tanz oder Zuschauerschaft. Pil Hansen / Darcey 
Callison (Hrsg.): Modes of Agency, Awareness and Engagement. London: Palgrave Macmil-
lan 2015, nimmt hingegen dramaturgische Praktiken im zeitgenössischen Tanz seit den 
1970er Jahren in den Blick. Peter Eckersall / Helena Grehan / Edward Scheer: New Media 
Dramaturgy. Performance, Media and New-Materialism. Palgrave Macmillan 2017, befragt 
wiederum speziell diejenigen Dramaturgien in den darstellenden Künsten, die aus oder dank 
der zunehmenden Arbeit mit digitalen Medien entstehen; hierin werden u. a. die Dramatur-
gien von Projektion, Licht, Robotern oder Soundscapes zum Thema. Eine grundsätzliche 
Beschäftigung mit einem veränderten Dramaturgieverständnis bietet der Tagungsband von 
Katharina Pewny / Johan Callens / Jeroen Coppens (Hrsg.): Dramaturgies in the New Mil-
lennium. Relationality, Performativity and Potentiality, der verschiedene europäische Per-
spektiven aus verschiedenen Theatertraditionen vereint.
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zu teilen. Für die finanzielle Förderung bedanken wir uns beim Landesver-
band Professionelle Freie Darstellende Künste Hessen e. V. (laPROF) sowie 
beim Hessischen Ministerium für Wissenschaft und Kunst. Des Weiteren 
danken wir Johanna Groh für ihre wunderbare Übersetzungsarbeit und 
Dan Belasco Rogers für sein geduldiges und humorvolles Übersetzungslek-
torat. Jan dankt Caroline Brandão de Carvalho für die anhaltende gegen-
seitige Unterstützung, Sandra den Studierenden der Hochschule für Schau-
spielkunst „Ernst Busch“ Berlin, die sich fünf Jahre lang auf ein Nachdenken 
über Postdramaturgien mit Neugierde, Offenheit und dem mitunter nötigen 
Widerstand eingelassen haben. 

Sandra Umathum, Berlin
Jan Deck, Frankfurt am Main

Februar 2020
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